
Wıilhelm Diltheys Konzeption der geschichtlich-
psychischen Struktur der menschlichen Erkenntnis

Von HMugo Dormagen O.M.I[., Hünteld

eıit Wılhelm Dıilthey (1833—1911) 1St das Anliegen einer ‚Kritik
der hıistorischen Vernunft“ besonders brennend*. Man versteht dar-

Sanz allgemein die Suche ach der Eigengesetzlichkeit der SC-
schichtlichen Entwicklung des menschlichen Geisteslebens. Einem sol-
chen Unternehmen lıegt dıe Überzeugung zugrunde, daß diesem
menschlichen Geistesleben neben zewıssen überzeitlichen Aspekten die
zeitgebundene geschichtliche Dımension ırgendwiıe eigentümlich 1St.
Der Struktur dieser Dımension oilt annn die Untersuchung.

Man mu{fß hier Zzwel Fragen unterscheiden. Einmal handelt C5 sıch
darum, ob un inwieweit AaUS dem Ablauf der Geschichte mi1t allen
Hılfsmitteln moderner Geschichtsforschung eine Struktur der AN-
ten Dımension erhebbar 1St, ob sıch ein Strukturgesetz des konkreten
geschichtlichen Ablaufts menschlichen Geıisteslebens in der Geschichte
selbst aufzeigen äßt Dıiese rage ISt in der Vergangenheit oft gestelltworden un hat verschiedene Antworten gefunden. Man denke

Comtes Dreistadiengesetz oder neuerdings Dempfs Versuch
eiıner Selbstkritik der Philosophie. Unter diesen Versuchen
bekanntlich Diltheys Bemühungen die Geschichte des mensch-
lichen Geilistes hervor.

Zum andern besteht die grundsätzlichere Frage, W1e die psychischeStruktur uUNsScCICcSs Geıistes, 1n sıch selbst betrachtet, diese geschichtlicheDimension aufweist, W1e Geılst der Geschichtlichkeit zugleichoften un verhaftet iSt, die Frage also ach der geschichtlich-psy-chischen Struktur des menschlichen Geistes selbst. Natürlıch strebt die
Fragestellung etztlich ımmer auch die Beantwortung uUnNnserer

zweıten rage aber Aaus betont geschichtlicher Haltung. Hıer aber
1St die Frage AUuUSs psychologischer Sıcht sehen, mıiıt den Hiıltsmitteln
der Psychologie lösen. Ferner 1St die gyeschichtliche Fragestellungme1st schon VO  w} einer mehr oder wenıger ausgesprochenen Konzeptionder psychischen Struktur des menschlichen Geilstes geleitet. Hıer
kommt CS aber darauf z daß die psychologische rage ausdrücklich
thematisch wırd.

Diltheys Arbeiten über dıe geschichtliche Erhellung der hıstorischen
Vernunft sınd weıthin ftruchtbar veworden. Weniger bekannt und
dUSSCWEFKTEL wurden aber se1ne Bemühungen, die psychologische Frage

So Dempf auf dem Internationalen Philosophenkongreß, Brüssel 1953
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nıcht TT prazıs Z stellen, sondern S1C auch in einer einheıitlichen
Konzeption beantworten. Dıieser Tatsache möchte dıe vorliegendeUntersuchung begegnen. Sie richtet iıhr Hauptaugenmerk aut die
menschliche Erkenntnis, entsprechend der Vorrangstellung derselben
In der Gesamtproblematik Diltheys.

Unsere Untersuchung yliedert siıch ın drei Teile In einem GRSFCN
eıl soll Urz skizziert werden, WI1e sıch Diltheys Frage ach der
geschichtlich-psychischen Struktur der menschlichen Erkenntnis auf
dem Hıntergrund des Gesamtrahmens seiner Lebensphilosophie ab-
hebt, nd zugleich, welche Konzeption derselben C AZUuUSs seinen SCschichtssystematischen Analysen 1n die psychologische Fragestellungmitbringt. Diese Frage selbst un ıhre Beantwortung bei Dilthey 1St
dann Gegenstand des zweıten Teıls Der dritte eıl soll abschließend
einen Überblick entwickeln über Möglichkeiten der Auseinander-
SCETZUNG mMıiıt Dilthey Aaus scholastischer Sicht

Diltheys allgemein Febensphilosephische
Sıcht der Erkenntnis und SsSe1nNe HCSM TE NS

$ yAS C Ma SCHhE Analyse derselben

Dikltheys Lebensphilosophie erhält ihre cha-
rakteristische Note durch das Sie tragende Lebensgefühl des Menschen
im Hıstoriker und Philosophen Dilthey. Fs 1STt eın Zahz persönlıcheskonkret-lebendiges Verhältnis zum geistig-geschichtlichen Leben er
Romantık zuıinnerst verwandt, kommit CS Nıetzsches Erlebnistiefe
nahe, hebt sıch aber dann davon ab, anderem durch eıne betonte
Hınwendung Z Leben als geschichtlichem.

Eın zweıter bestimmender Faktor dieser Philosophie EeNtSsSLAaAMM
VOon Dilthey ebhaft mıtempfundenen geistig-kulturellen Bedürfnis-
sen der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts. S1ie wesentlich
auf die Schaffung und Entbindung Lebensformen ausgerichtet.
Dilthey wollte den AZus einer fortschreitenden Vermaterialisierung des
iındividuellen W16e gesellschaftlichen Lebens heraufziehenden Kultur-
katastrophen eine CcCue starke Lebensmacht gegenüberstellen. Diese
sollte Aaus einer bewußt vollzogenen Rückbesinnung und Hıngabe an
die großen geistig-geschichtlichen Formkriäfte des Lebens erwachsen.ine dritte Quelle Diltheyscher Philosophie CNISprang Aaus seinen
Bemühungen eine Grundlegung des 1ssens un Erkennens
1n den geschichtlich-systematischen Geisteswissenschaften. Dilthey W ar
VOr allem der Begründer m Vertechter der KEıgenständigkeit der-
selben gegenüber en damals mächtig autfblühenden Naturwissen-
schaften.
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Im Zusammenspiel dieser Elemente erwächst Diltheys Grundkon-
zeption des „Lebens“ als eınes geschichtlich-geistigen Zusammenhan-
CS. Dieser Aaut sıch als „ Wirkungszusammenhang“ der indıvıduell-
menschlichen, geistig-geschichtlichen Lebenseinhei:ten Aaus deren VOI-
stehend-erlebendem usammenwirken tortschreitend auf Er 1St dabe!i
mehr als eiıne bloße Summe dieses usammenwiırkens. Er 1St irgend-
WwW1e ber den Teılen, C auch in ihnen GPSt se1ıne Konsıstenz
hat. Er dıfterenziert nd entfaltet sıch ın dieser Wechselwirkungseiner indıviduellen Träger und tragt seinerseılts die einzelne
individuelle Lebenseinheit SOWI1e jede konkret-geschichtliche Gesell-
schaftsverbindung mehrerer solcher Indiıviduen. Dıie menschlichen In-
dıyiduen werden Schnittpunkten vielfach verschlungener geschicht-lich-geistiger Lebenskräfrte, Einzelereignissen, die Aaus dem bestän-
dig strömenden geistig-geschichtlichen Lebensfluß herausragen. Dabei
Mar dieser Lebensstrom seine eıgene Struktur, die wıederum in ınnıgerWechselwirkung steht MIt den Eıgenstrukturen seiner individuellen
Elementareinheiten.

Diesem Grundbegriff des Lebens stellt Dilthey korrelativ den des
„Erlebens“ gegenüber. Es 1St der Punkt, an dem das Leben 1
bewußtes Blickfeld trıtt. In diesem Innewerden des Lebens 1m Er-
leben sprudeln die das Leben tragenden dunklen Energıen gleichsamdie Oberfläche und estiımmen bıs 1 teinste Fasern uUunsere ge1st1g-seelische Lebenstätigkeit selbst da noch, sıch diese solcher Bedingt-heit nıcht mehr hell bewußt ISt.

Hıer wırd für Dilthey der Aufbau der menschlich-individuellen Lebenseinheit
als eınes Schnittpunktes der geschichtlich-geistigen Lebenskräfte einerseıts un als
selbständiger menschlich-individueller Erlebniseinheit anderseits thematisch. Als
Lösungselemente bezieht einmal die Fichtesche Konzeption eıner Seelendynamikals psychisch-geschichtlicher Eıinheıt VO  3 Beziehungsverhältnissen MIt e1n. Zum
andern lehnt siıch stark 4an das Schleiermachersche Bıld eınes verstehend-schöpfe-rischen Seelenvermögens Er sucht ann individuelles Seelenleben als eıinen
geschichtsgebundenen, auf veschichtliche Energien dynamisch-energetisch reagıeren-den, ganzheitlich organısıerten Strukturzusammenhang tassen. Dieser IsSt VO  n}
einer immanenten Teleologie o  n un: erstrebt ber die Ausbildung, ıfte-
renzierung und Verfestigung der Reaktionsweisen des Seelenlebens (erworbenerStrukturzusammenhang!) die Entwicklung un: Verwirklichung eiıner individuellen
seelıschen Gestalrt 1m gveschichtlichen Gesamtlebenszusammenhang.Diesen Strukturzusammenhang des iındıvıduellen Seelenlebens 111 Dilthey alspsychisches un! als geschichtliches Gebilde weıter authellen. Eıne verstehende undbeschreibend-zergliedernde Psychologie soll den 1ım Erleben celbst gzegebenen un!erfahrbaren psychischen Strukturzusammenhang des Seelenlebens analysıeren. Undeıne nacherlebend-verstehende Geschichtswissenschafrt soll aus der Geschichte, als
Objektivation des Seelenlebens verstanden, die geschichtsgebundene Struktur des-selben Seelenlebens sehen lassen. Beide Forschungswege stehen ın iınnerem Zusam-
menhang. Sıie mussen ZUSsa’m men die eine, WenNnn uch 1ın eLtwa doppelseıtige Natur
menschlichen Seelenlebens sehen lassen. Sie haben die Aufgabe un Möglichkeıit,1n gegenseıtiger Durchdringung un Ergänzung gemeiınsam den geschichtlich-psy-
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chıschen Strukturzusammenhang des Seelenlebens wissenschafrtlich reflexem Be-
wulßtsein erheben und das gyeschichtlich-geistige Leben AUus ıhm selber, VO

innen heraus, verstehen. Dadurch ErSt bekommen WIr die Miıttel dıe Hand,
die großen Formkräfte und Inhalte dieses Lebens 1n bewufßrt erlebender Hingabe
für eil mıtzugestalten nd dem Flu{fß des Lebens selbst immer
adaquaterer Konkretisierung verhelten.

Auf dem Hıntergrund dieser lebensphilosophischen Grundkonzep-
tiıon und ıhrer beiden Forschungswege hat für Dilthey die Erfor-
schung der geschichtlich-psychischen Struktur der menschlichen Er-
kenntnis eine doppelte Bedeutung. Einmal 1STt. nämli:ch Erkennen, ganz
allgemeın als Wahrheitsfindung gefaßt, ohne Zweiıfel eın hervor-
stechendes Strukturelement 1mM Gesamtzusammenhang menschlichen
Seelenlebens. Um also dieses artgemäfß leben, 1St CS wichtig, dem
Erkennen seinen richtigen Platz anzuweısen, CS ber- und
Unterbetonung gleichermaßen richtig abzugrenzen, die har-
monische Entwicklung menschlichen Seelenlebens OÖördern.

Sodann aber bemührt sıch Dıilthey se1ın Leben lang, eıne w1ssen-
schaftliche Lebensphilosophie aufzubauen, also eıne denkerische
Durchdringung des geschichtlich-geistigen Lebens in philosophischer
Absıcht. Dıie Erforschung der Verwurzelung des Erkennens un: Den-
ens 1n Leben un Erleben gzewınnt die Bedeutung einer Grundlagen-
forschung für die Möglıichkeit wıssenschafttlicher Lebensphilosophie
überhaupt. Sıie wırd ZUX Grundvoraussetzung für die Konstitulerung
eliner solchen.

Hıer ergibt sıch NnUu  5 folgende elementare Fragestellung: Unser
SAaNZCS Erkenntnisleben strebt immer wieder eiıner höchsten Spıtze
gyleichsam begrifflich-systematischen Ausdrucks in den metaphysıschen
S5Systemen. Unser Denken 1STt VO innerer Dynamık getrieben, auf
eine begriffliche Fixierung des dauernd fließenden un pulsıerenden
Lebens un: Erlebens angelegt. Sınd aber solche Fixierungen ıcht eine
tortschreitende Entfremdung und Vergewaltigung des Lebens in Se1-
ner fließenden Lebendigkeit? Ist iıcht gerade die Geschichte der
metaphysischen Systeme mıiıt ıhren nıcht selten kontradiktorisch sich
gegenüberstehenden AÄAntworten auf die Grundprobleme des Lebens
eın beredtes Zeugnis für die WEn gemeınte Spannung VO  e} Leben un
denkerischem Erkennen? der sollten diese Antworten dennoch VO
fließenden Leben selber seın un deshalb selbst da ochD A AA E einen tieferen Sınn haben, S1Ee sıch durch ihre Dialektik, aut den
ersten Blick wen1gstens, selber autzuheben scheinen? Welche Bedeu-
Lung haben aber Dn solche philosophischen Systematısıerungen un
damıt letztlich begriffliches Denken und Erkennen überhaupt
1m Gesamtzusammenhang geschichtlich-geistigen Seelenlebens? Wel-
ches ISt seine geschichtsgebundene psychısche Struktur? Welche BC-
schichtlichen Lebensenergien sprudeln ın ıhm die Oberfläche be-
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grifflich-systematischen Ausdrucks? Kurz, W1€e 1St das Erkennen bıs
in se1ine höchste Spitze begrifflichen Denkens in das geschichtlich-psy-
chische Leben und Erleben eingebettet un in ıhnen verwurzelt? Das
1St dıe Sanz allgemeine Fragestellung Diltheys ach der geschichtlich-
psychıschen Struktur der menschlichen Erkenntnis, W1€E s1e sıch aus

dem Gesamtrahmen seiner Lebensphilosophie abhebt?.
Dıie Konzeption der geschichtlich-psychischen Struktur der

menschlichen Erkenntnis, dıe Dilthey AaUus seinen S S

S yı SteMaAtTıSCheN Analysen in die psychologische rage-
stellung mitbringt, aßrt sıch VOL allem AUuUS seınen Abhandlungen „Das
Wesen der Philosophie“ \A 339—416; 1907)° un 95  1e Typen der
Weltanschauung und ıhre Aüsbildung in den metaphysischen Sy-
stemen “ 5—1 erheben. Er bemüht sıch darın, ın
das Wesen der Philosophie als geschichtlichen Phänomens tietfer e1n-
zudrıngen, eınem geisteswissenschaftlichen Wesensbegriff
der Philosophie gelangen. Eın solcher soll einmal die Gesamtheıt
der philosophischen Bemühungen der Menschheitsgeschichte 1n ıhrer
die einzelnen Denker un: Systeme übergreifenden Einheit sehen las-
SCH, zugleıch aber die ınnere Gesetzmäßigkeit der geschichtlichen Ent-
wicklungen, Verschiedenheiten un Abhängigkeiten der Systeme falß-
bar machen. Dabei soll jedwede spekulatıve Konstruktion er
schlossen und 1Ur der modernen positıven Geschichtswissenschaft un
ıhren Methoden Raum gegeben werden.

Dilchey will uns einen möglıchst tieten Blick in das Verwobensein des philo-
sophischen Bemühens 1n das unergründliıche Meer des geschichtlich-geistigen Lebens-
LIromes tun lassen. Der Eindruck dieses Getragense1ins jeder Philosophie VO':  3 den
Energıen, die AUS diesem Lebensgrund aufsteigen, beherrscht ıhn stark, da{fß
‚War diese Energıen un! Kräftte SICH_ irgendwie noch in diıe philosophisch-syste-
matıischen Erkenntnisvorgänge sıeht; findet ber nıcht mehr, daß 1n
ırgendeinem der philosophischen Dysteme dieselben adäquater und damıt all-
gemeingültiger Aussprache amen Die FEinheit des geschichtlichen Phänomens der
Philosophie kann 1Ur och 1mM typisch philosophischen Fragen un AÄAntworten
als solchem als dem typıschen Verhalten eiınes philosophischen Vermögens über-
haupt seinen Gegenständen finden. Die einzelnen konkreten Antworten philo-
sophischer Systematıik werden Eerst aus dieser Grundhaltung dem FEinflufß
einer Banzen Reihe VON yeschichtliıchen Faktoren herausdifferenziert, VOr allem
1m Zusammenspiel mit Religion und Dichtung, die alle etztlich 1Ur

Komponenten, Träger und Getragene des eınen Gesamtstrukturzusammenhangs des
geschichtlich-geistigen Lebens sınd.

Das bedeutet aber, daß Dilthey der Philosophie, Ahnlich W1e€e parallelen Be-
mühungen 1n Religion un! Dichtung, letztlich 1Ur mehr einen gewiıssen Funk-
tionscharakter 1m gesellschaftlich-geschichtlichen Strukturzusammenhang zuerkennen

D  D Vgl diesem Abschnıitt auch Dormagen, „Die psychische Struktur der
menschlichen Erkenntnis bei Wilhelm Dilthey“, Hünfeld/Fulda 1955 20-412

zahl
Bezeichnet Band der gesammelten Schritften Dıiltheys MIt Seıite und Jahres-
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ann Sıe 1ST 1Ur die Erfüllung spezifischen Autgabe 1111 Zusammenspiel INı
allen anderen HEISTILSCN Kräften dieses Lebenszusammenhangs

S0 WITFr'! ihm jede Philosophıe z Nner weltanschaulich ausgerichteten, nach
wissenschaftlicher Allgemeingültigkeit un begrifflich systematiıscher Einheit SLre-
benden Lebensantwort auf die ‚W aı Grunde gleiıchen, ber 11INMer wıeder
1L1CU und geschichtlich konkret aufgegebenen Lebensrätsel Ihre AÄAntwort 1ST dabe!ı
ZWUNNeTrST VO: den QEISLISECN Hiılfsmitteln un Errungenschaften jeweıls
konkret geschichtlichen Zeıtlage abhängig, die ihrerseits wıeder innerlich VO: der
jeweılıgen Lave der Religıion, Diıchtung, Wissenschaft nd Eigenentwicklungsphase
der philosophischen Auseimnandersetzung selbst geformt 1ST

Der Wahrheitsgehalt der Philosophie IST für Dilthey demnach nıcht als der
objektiv absoluten un allgemeingültigen Erkenntnis beurteilen Er kann

vielmehr 1Ur den gegebenen Grenzen angestrebten adäquaten Erfüllung
der ıhr VO Leben selbst gestellten Aufgabe jeweıls als Teilinhalrt 1er iıhreı
vollen Gestalt sıch EeErst entfaltenden, ihrem ZSAaNZCH Umfang absoluter Objek-
ELVIEtAL ber NIie voll erreichbaren Lebenswahrheit angesprochen werden Dıe
„absolute“ Wahrheit der Philosophıe wırd der fortschreitenden MNNECTICIN Dy-
namık des Lebens selbst überantwortet

So 1ST jede der geschichtlichen Formen der Phiılosophie 1Ur ein Durchgangs-
punkt nNner teleologisch Organısiıerten Lebensentfaltung er adäqua-

Ertassune und Gestaltung des ZEISTIE geschichtlichen Lebens AuUS ihm celber
Weiter sieht Dılthey innerhalb der yeschichtlichen Entftaltung dieser Lebens-

tunktion der Philosophie GCiNMe Tendenz ZUr Ausbildune? VO:  3 konstanten Grund-
der Weltanschauung? wirksam, VOT allem den metaphysischen Systemen

Er zlaubt diese Typen auft drei verschiedene elementare Lebenshaltungen ZUrüCck-
tühren zu können, tfür die dıe Bezeichnungen „Naturalısmus“ > „Idealismus der
Freiheit“ un: „objektiver Idealismus“ vorschlägt, Es handelt sıch typısche
Grundverhaltungsweisen, denen der Mensch noch vorlogischen Sphäre
VO Leben Besıitz ergreift. Ist Iso das philosophisch-weltanschauliche Erkennen
nach dem bisher (Gjesagten schon >  o  anz das Lebensband der geschichtlich gesell-
schaftlichen Strukturverhältnisse als CISCHNC Lebensfunktion eingebettet, wird

darüber hinaus jeweils der typıschen Grundverhaltungsweıisen ber-
antwortelt VO denen dann 111 SC1HNEeT begrifflichen Entfaltung VOI-
bestimmt bleibt Die Auswahl zwischen den reı möglichen Verhaltungsweisen 1SEt
dabe; jeweıls dem Vorherrschen der genannten Verhaltungsweisen 1: =-

halb der iındıivıduell seelıschen Struktur des philosophierenden Menschen selber
begründet

So 1ST für Dilthey die menschlıche Erkenntnis bis ıhre höchste begriffliche
Spitze Aussprache, Ja Übersetzung und Umformung dunkler geschichtlicher Ener-
SICH, die ihr ber das Erleben die ÖOberfläche unseTes bewulßfsiten Seelenlebens
sprudeln Sıe 1ST als philosophische Erkenntnis die Bedürfnisse des Gesamt-
lebenszusammenhanges EINSCSPANNT un ertüllt unbeschadet, gerade ihrer
Vielfalt der Yel Grundtypen die Aufgabe adäquateren Erfassung
un! Gestaltung des &VEISTIS--geschichtlichen Lebens AuUSs ıhm celber heraus. In diesem
Sınne spricht Dilthey die menschliche Erkenntnis grundsätzlıch ı ihrer Abhängig-
eıt VO en geschichtlichen Faktoren

Dadurch 1St ber auch das Eıngebettetsein dieser selben Erkenntnis ı den indı-
viduellen Strukturzusammenhang des Einzelseelenlebens schon M1L angesprochen
Denn die menschliche Erlebniseinheit 1ST Ja Elementareinheit des geschichtlichen
Wırkungszusammenhangs des Lebens INIT spezifischer Eigendynamik die ıcht NUur
Vvom geschichtlichen Lebenszusammenhang €  5 1ST, sondern diesen gerade durch
ihre Eigentätigkeit und mitausbildet Diese Verhältnisse INUSSCIHII
nach Dilthey VOonNn der Psychologie her gefaßt werden
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SO ergıbt sıch für die psychologische Untersuchung beı Dilthey die
Doppelfrage, W 1E die menschliche Erkenntnis der ZCNANNTLEN geschicht-ıchen Bedingtheit often 1STt. un WI1eE s$1e 1mM Strukturzusammenhangdes indiıviduellen Seelenlebens, eingebettet in eine teleologische Struk-
tur miıt den anderen Seelentätigkeiten, der Verwirklichung des
Gesämtlebenszusammenhangs beteiligt 1St.

I1 Dieh e y2s psychologische Analyse
der Erkenntnis

Diltheys psychologische Analyse der geschichtlich-psychischen Struk-
£Eur der menschlichen Erkenntnis ann INan 1n E1 Stufen skizzieren,
VO  —$ denen jedoch dıie beiden ErSten Stufen 1LUF mehr 7Z7WE] Grundvor-
AuSSCETZUNgeEN für die eigentliche Analyse der drıtten Stufe klären.
Die Stufe erhellt Aaus Dıiltheys Abhandlung: „Beiträge ZUT LO-
Sung der Frage VO Ursprung uUuNseTeEeSs Glaubens die Realität der
Außenwelr und seiınem Recht“ N 0—1 1890; 1mM folgendenkurz „Realitätsabhandlung“ genannt). Die Zzweıte Stufe findet sıch
grundgelegt 1ın Diltheys Schriftt: „Ertahren und Denken. ine Studıe
Z.uUrrF erkenntnistheoretischen Logik des 19 Jahrhunderts“ N /4—89;

Die dritte Stufe umtaßt eine Reihe VO  $ Abhandlungen und
Fragmenten der etzten Schaffensperiode Diltheys, die heute 1m

Band der „Gesammelten Schriften“ abgedruckt sınd un: die INaAan
dem übergreifenden Thema „Studien ZAU Strukturzusammen-

hang des 1ssens“ zusammenfassen könnte. Es sınd 1es hauptsäch-ich „Der psychische Strukturzusammenhang“ (VIL, 1—23; 3„Der Strukturzusammenhang des Wiıssens“ (VIL, 24—69; die-
selbe Zeıt), „Das gegenständlıche Auffassen“, Abschnitt Aaus der Ab-
handlung „Der Autfbau der geschichtlichen Welt in den Geisteswis-
senschaften“ (VIL, 121—129; und schließlich „Zusätze A
Theorie des Wıssens“ (VIL;, 295—303:; Aaus den etzten Lebensjahren)In der „Realıtätsabhandlung“ bezieht Dıilthey in
CYSter Lıinie Stellung 1m Problembereich der modernen erkenntnis-
theoretischen rage nach der wıssenschaftlich-philosophischen echt-
fertigung exıstentiellen Gewißheit der Außenwelt. Seine Auf-
fassung bezeichnet selbst als den „Standpunkt des Lebens“ VB 136)Dıieser liegt zwıschen intellektualistischer bzw phänomenalistischerAuffassung einerseits un der intuıtionistischen Annahme einer -
mıiıttelbaren Gewißheit der Außenwelt anderseits V 127) Diltheywırd in diesem Zusammenhang vielfach den Vertretern des schon
auf Maıne de Bıran zurückgehenden „volitıven Realismus“ gerechnet;einmal, weıl Cr die ın Frage stehende Gewißheit der Außenwelt im
lebendigen Kräftespiel der Willenssphäre „entspringen“ läßt, un S1C
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dabe; wesentlıch in eline prälogische oder praecogitatıve und trieb-
haftte Ebene zurücknıimmt: zu andern, weıl eben diese Sphäre
AA methodischen Ausgangspunkt und Lösungsprinzıp des „Kri-
tischen“ Problems der Außenwelt erheben 11l Allerdings oilt das
ıcht in dem Sınne, als ob ach ıhm der Wıille unmiıttelbar, präziser:
ohne Vermittlung VO Denkvorgängen, 1n direktem Kontakt miıt
dem „Außen“ stände in diesem Sınne ware der Ausdruck pra-
logisch verfehlt, un jer lıegt auch Diltheys Hauptargument
die Schottische Schule. Vielmehr oilt das n dem Verstande, dafß tür
ih: das Realitätserlebnis als solches nıcht ın der logisch-intellektiven
Sphäre stattfindet, sSOmı1t die Bewußtseinstatsache CC  „Dıng oder „Ge-
genstand“ nıcht AUS vorstellungsmäfiıgen Bestandteılen, W16€e Empfin-
dungen, Vorstellungen un Denkvorgängen, ZUSAMMENSECESETZT 1St DPo-
S1E1V sieht Dilthey den Kern der Unterscheidung eines VO  3} realen
Gegenständen 1m lebendig-dynamischen, durch Denkvorgänge VeTr-

mıiıttelten und als Willenszustand erfahrenen Spannungsverhältnis VO  —

Impuls und Hemmung der Intention, VO  $ Wille un Wiıderstand.
Hıer wırd dıie zunächst NUrLr erkenntniskritische Untersuchung Diltheys
für die psychologische Fragestellung bedeutsam.

Zunächst SPIFENST nämlıch Dilthey, erkenntniskritisch un psycho-
logisch gleich relevant, den tradıtionellen, VOT allem se1it Descartes
1n der modernen Philosophie vorherrschenden Bewußtseinsbegriff. An
die Stelle des „E20 cogıtans“ un se1nes ratiıonalen Bewußtseins, der
Sphäre also des Menschen, die durch das „vinculum ratiıonıs“ I1I1-

mengehalten wiırd, trıtt die Totalıtät unseTer lebendigen Innenwelt,
unsefe ZESAMLE konkret-empirische Lebenstülle mıt ıhren real-dyna-
mischen Lebensbezügen, die durch das „vinculum vitae“ GN-=-

gehalten wird. Soweıt WIr jer erlebend-ertahrend vordringen kön-
NCN, reicht 1NseTre Bewußtseinssphäre: Das menschliche Bewußltsein
umtafßt also alles Geschehen, das 1n uUunNseI«Cc Erfahrung trıtt, als „realen
Lebensbezug“.

Damıt ISt weıter eıne grundsätzlıche Umwertung der „Ratıo“ und
ıhrer Stellung 1mM Menschen gegeben. War sind „Denkvorgänge“ VCI-

mittelnd schon ın das Zustandekommen der Grunderfahrungen der
Willenssphäre eingeschaltet. uch drängt alles Geistesleben dahın,
diese Erde ZUuU Schauplatz frejen Handelns machen, „das VO

Gedanken regıert wırd“ 197) ber der Gedanke wiırd Aaus

seiner verabsolutierten Stellung zurückgenommen. Er 1St iıcht mehr
einfachhin das Wesenselement des Menschen, sondern NUur mehr eines

anderen. Und se1ine Verwebung mıiıt diesen anderen 1St ıcht
rein intentionaler Natur, sondern 1St AaUus real-lebendigen Lebensbe-
zugen geflochten. „Der Lebensbezug rückt iın die Rolle der Inten-
tionalıtät“, formuliert eorg Misch (V, LVILL).
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Dıiese Lebenssphäre der dynamisch—ciualitativen Lebensbezüge ISt
Nun das Gebiet, ın das Dilthey hınter ‚die Gegenständlichkeit des
diskursiven Denkens zurückgreıift, Jyer iın der Willenserfahrung
VO  } Impuls und Wıderstand den lebendigen Unterschied des Selbst
un des Anderen, beide ın derselben Kernhaftigkeit der typischen
Erfahrung VO  } Bestiımmen un: Bestiımmtwerden, VO  S Sıch-Begegnen
des Eigenlebens mMiıt ıhm Wıderstehenden un als unabhängig
VO  $ ıhm Erlebten, ursprünglıch un real-erlebt gegeben finden als
Spannungsverhältnis VO gegenwärtıgen Kräften, die 1n einen
fassenden Wechselwirkungszusammenhang verwoben sınd So wırd
l1er ıcht mehr blofß voluntaristische "Theorie betrieben, W1e wıeder-

Mısch tormuliert, vielmehr sol1 der Boden für das Eintreten
des geschichtlichen Lebensbegriffes ın die Philosophie geöffnet WT -
den Hıer bekommen WIr die Stelle 1n den Griff, der Dilthey das
Leben als geschichtlich-gesellschaftlichen Wiırkungszusammenhang Bn
direkten Kontakt mMiıt em indıviduell-psychischen Bewulßltsein LLGEGN
äßt Hıer mu{ also alle weıtere psychologische Analyse der geschicht-
lıch-psychischen Struktur der menschlichen Erkenntnis YSt
auf diesem „Untergrund des Lebens“ (VIL, 131) tritt, durch enk-
operatıonen eınes SOS. „schweigenden Denkens“ vermittelt, das
‚Selbst“ und das Andere“ auseinander un: weıtet S1'  L schliefßlich
einmal dem eıch der VWıllenseinheiten, die WIr erfassen, A
andern Z Reich der Natur un der physischen Kräfte. 1le weıtere
Untersuchung mMuUu darauf AUus se1ın, bestimmen, welche Kriäifte
diesen orıgınären Kontakt mıt dem ‚Leben“ weiterverarbeiten, W1e
S1e daraus uUnNnseIe Welt- un Lebensanschauungen erarbeiten un in
welchem Verhältnis schließlich dieses ıhr Ergebnis seınem Ur-
Sprung, dem ‚Leben“ 1m „Erleben“, steht.

Diltheys Studıie E n.d € führt uns
einen ersten gyrundsätzlıchen Schritt auf diesem Wege weıter. In der
Frage des Verhältnisses zwiıischen Erfahren und Denken findet Dilthey
ın seiner eit die Alternatıve VT Erfahren oder Denken, Empirı1s-
INUsSs der Rationalismus. Er hält den Empirismus, VOTLT allem eınes

St Mill, für widerlegt durch die Kantische Schule ber C: glaubt
nıcht daran, daf(ß 1€Ss notwendigerweise Zzu einer 1Ur formalen Logik
oder einem „Logismus“ tühren mMUSsse, ın dem eIn isoliert für siıch
hingestellter Zusammenhang der Formen des Denkens einen tormal-
logischen „Apparatı bildet, der ann die Wirklichkeit anNSESECLZL
wırd, S1€e begreifen. Dilthey 111 ber die ormale Logik des
Logismus hinauskommen. Nıcht als wollte nach Art des Empirıi1s-
INUS das Denken auf das sinnliche Erfahren zurückführen oder 1ın
dessen Elemente auflösen: vielmehr 111 aufzeigen, dafß das, „ Was
als Axıom oder Prinzıp mıiıt dem vorherrschenden Charakter der Ge-
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bundenheit des Denkens C1inNn Verhältnis VO  } Inhalten, sonach InNit

vielleicht durchdem Charakter der Notwendigkeit auftritt
analytische Behandlung als ebenfalls, NUur auf andere Art der
ertahrenen Wirklichkeit enthalten, nachgewiesen werden annn Daher
hat CS enn auch Überzeugungsgefühl den Charakter der
Sache gegründeten Gebundenheit“ S6)

Das, W ds GE aufbauen wıll, NneENNT gegenüber der formalen
„analytısche Logik“ weıl SIC durch ‚wirkliche Zergliederung“ and-

lytisch den Denkvorgang auf sachlich inhaltliche Gebundenheıit
und ıcht 1UL aut tormal logische Struktur untersuchen 111
Diltheys Grundüberzeugung dieser rage lautet MIItL SCINCNHN CISCNCNH
Worten #Das Leben selber die Lebendigkeit, hınter die ıch nıcht
zurückgehen kann, enthält Zusammenhänge welchen annn alles
Erfahren nd Denken expliziert Und 1er lıegt 11UN der für die
—_- Möglichkeit des Erkennens entscheidende Punkt Nur weıl ı11
Leben un Ertahren der Zusammenhang enthalten IST, er
den Formen, Prinziıpien und Kategorıen des Denkens auftritt, 1Ur
weıl Leben und Erfahren analytısch aufgezeigt werden kann,
o1bt 6S C1n Erkennen der Wirklichkejit“ 83)

Das wiıchtigste Ergebnis dieser Studie 1ST also Diltheys Auffassung,
daß alles Denken und höhere Erkennen dem ursprünglıchen KOon-
takrt Mi1t dem Leben gyründet, da{ß CS 1 11 SCINCN Operationen
letztlich 11UL explıziert, entfaltet W as dıesem Urgrund des Lebens
schon irgendwie enthalten 1SE den „genetischen Zusammenhang

86) zwıschen Erfahren und Denken
Hıer entsteht das entscheidende Problem des „ Wıe“ dieser Ent-

taltung Auch 1ST EKSE der WEr waltenden Kräfte, das Denken
ZCNANNT, un bleibt mindestens noch das Fühlen und Wollen
untersuchen

Diese Fragen tühren Z dritten Phase der Diltheyschen Ana-
lysen, SCINCNHN Studien Zu Strukturzusammenhang des 1ssens
Dilthey hat SCINEGT etzten Schaffensperiode, durch die
Arbeiten Husserls, umfassende Theorie des Wıssens aufzubauen
gesucht VOT allem den oben CNANNTEN Abhandlungen un Frag-
mentfien des Bandes SC1NECL „Gesammelten Schritten

a) S 1STt ıhm die Tatsache, dafß all Wiıs-
sen letztlich CIn Vergegenständlichung des Erleben Gegebenen
anstrebt Dieses Gegebene wırd EIST Denken und durch Denken
vermıiıttelten Erleben Zu Gegenstand Dieser Vergegenständlichung
liegt 1aber (wıe uns die Realitätsabhandlunge zeıgte) Cim dynamıiısches
Kräfteineinander VOTaus, das ‚Leben das Erleben 155 Bewulfit-
SCINn un gegenständlıchen Auffassen vergegenständlicht wird

A
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Damıit z ird das Problem des 1ssens zunädchst ZUNY Frage nach dem
Verhältnis zayıschen Erleben UN gegenständlichem Auffassen

Entscheidend 1SEe tür Dilthey 1er die Unterscheidung VO  3 D]
Grundklassen des 1ssens Wirklichkeitserkenntnis, Wertaussagen
und Zweckbestimmungen bzw Aufstellung VO  e} Normen des Han-
delns Dıese Dreiteilung gründet auf entsprechende Unterschei-
dung VO el Grundverhaltungsweisen des Seelenlebens Erkennen
der Wirklichkeit Fühlen der Werte und Wollen der Zwecke I ese
reili Verhaltungsweisen sınd ıhres mannigfachen Verwobenseins
etztlich ‚unvergleichbaı nıcht aufeinander zurückführbar
Jede VO  e} ıhnen bildet Nnneren Strukturzusammenhang
Ganzen verbundener Einzelerlebnisse AuUus Und jeder dieser Struktur-
zusammenhänge bringt 111 sSsCINETr Sphäre C1in ıhm CISENCS W ıssen her-
VOTF. Diese einzelnen W ıssen sınd ebenso unvergleichbar und autein-
ander unzurückführbar, WIC die Verhaltungsweisen selber, AZus denen
SIE CENISPrFUNSECN sınd.

Sınd diese drei Klassen des Wiıssens uch alle gegenständliches VW ıssen SIC
sınd letztlich durch Denken vermittelt Uun: alles Denken 1IST für Dilthey SCRHEN-
standlıch mu{fß doch diese iıhre Gegenständlichkeit gerade Je nach den
zuzrunde lıegenden Verhaltungsweisen unterschieden werden Der Gegenstand der
Wirklichkeitserkenntnis IST C: objekthaftes eın Der des Werttühlens dagegen
ISEe e1iNe erlebte Wertverhaltungsbeziehung des wertenden Subjektes dem
der Wirklichkeitserkenntnis herausgestellten Objekt Iso nıcht eLwa2 In objek-

Seinswert des Objektes selbst, sondern ein Beziehungswert, der A4US dem
wertenden Verhalten des Subjektes CKrSEe ENTISPCINZLE AÄAhnlıich ISE der Gegenstand
des Zweckwissens ıcht C1in eın des Zweckes, sondern die Zweckverhalten dCS
Wollens aktuijerte Zweckbeziehung zwıschen dem wollenden ubjekt un: dem
der Wiıirklichkeitserkenntnis herausgestellten und Wertfühlen beurteilten Ob-
jekt Damıiıt 2sE der Hauptkern der Frage nach dem Wiıssen die Frage ach der
Natur des Denkens als Vergegenständlichung auf diesen dre: Gebieten, sE1INCH

Gemeinsamkeiten un! SCIHGH Besonderheiten, Un schlie{fßlich ach den Beziehungen
dieser verschiedenen Denkoperationen untereinander und nach ıhrem Zusammen-
zuirken der Gesamtstruktur des Wıssens überhaupt

Denn das ISTE hier NU:  3 weıliter entscheidend VWıe die re1l Verhaltungsweisen des
Seelenlebens und die aut ihnen aufgebauten psychischen Strukturzusammen änege

der ganzheitlichen Struktur des Seelenlebens NNerer Teleologie miteinander
verbunden sind 1ST uch das Wiıssen selbst wıeder 11 eigyeNner Strukturzusam-
menhang diesem Seelenleben, der durch besondere Leistung als Wıssen
dem Gesamtlebensverband des Seelenlebens eingeordnet 1STt Diese Leistung
wächst iıhrerseits AUuUs den Einzelleistungen der Strukturzusammenhänge der Tel
Grundverhaltungsweisen un! iıhrer Einzelwissen

Mıt diesem Stichwort „Leistungen des Wıssens“ wırd der Ansatzpunkt sichtbar,
VO  3 dem ZUsS Dilthey umtassende Theorie des Wiıssens einzelnen autf-
bauen 111 Die Leistungen der drei Klassen des Wıssens sollen analysiert werden
Dabei sollen VOT allem herausgestellt werden die „Beziehungen, denen Le1-

zueinander stehen, denen annn diese Leistungen VO  —_ Bedingungen des
BewulfSstseins un VON Gegebenheiten 1bhängen un denen schließlich die einl-
zelnen Vorgänge, die dem Prozefß der Erzeugung des Wiıssens auftreten, Von
diesem Zusammenhang bedingt sınd“ (VII K2)
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Die Methode, MIit der dieses Gebiet der Wiıssensleistungen und ihrer Bezie-

hungen anhgegaNSCH werden soll, ISt die der Diltheyschen Strukturpsychologie. Diese
mu{ als beschreibend-nacherlebende bezeichnet werden. Beschreibend-nacherlebend
111 Dilthey den Leistungen des Wıssens nachgehen. Er sucht nıcht den ur-
wissenschaftlich-erklärend erfassenden Prozeßzusammenhang der Vorgänge, die

Wıssen führen, W1€e eLWA in Assoz1atıonsprozesse, Reproduktions- un!
Apperzeptionsvorgänge, deren Regeln und Gesetzmäfßigkeiten zerlegt werden kann
Vielmehr ıll auffinden, WI1IE SA entwickelten Seelenleben psychische Tatsachen
regelmäßıg durch eine innere erlebbare Beziehung mıteinander verbunden sind“
(VII 15

Das (sanze dieser erlebbaren Verhältnisse bezeichnet Dilthey als Struktur-
zusammenhang. Struktur 1St ıhm ber dann eın „Inbegriff on Verhältnissen, in
welchen miıtten 1n dem Wechsel der Vorgänge, miıitten 1n der Zutfälligkeit des
Nebeneinanderbestandes psychischer Bestandteile und der Abfolge psychischer Er-
lebnisse einzelne Teile des psychischen Zusammenhanges aufeinander bezogen sind.“
„Jede der auteinander bezogenen Tatsachen 1st eın eıl des Strukturzusammen-
hanges; besteht 1er die Regelmäßigkeit ın der Beziehung der Teıle 1n einem
Ganzen“ a.a Dabe] 1St ber „die Art der Beziehung zwıschen Vorgängen der
Momenten desselben Vorganges eın charakteristisches Moment des Erlebnisses
selbst: entstehen die Eindrücke VO  - Zusammengehörigkeit, Lebendigkeit 1im
sgelischen Zusammenhang“ ( VII 14)

Im folgenden skizzieren WIr un z der Reihe nach die wichtigsten
Punkte Aaus Diltheys Einzelanalysen der dre1 Grundverhaltungsweisen
des gegenständlichen Auffassens, des Fühlens und des Wollens,
abschließend die AUS diesen Analysen sıch ergebende tiefere Bedeutung
seiner Theorie VON den dreıi Klassen des 1Ssens für seine Konzeption
der geschichtliıch-psychischen Struktur der Erkenntnis herauszustellen.

Der Strukturzusammenhang der Wirklıch-
keitserkenntnis der des „gegenständlichen Auffassens“
schlechthin 1STt für Dilthey e1in Auffassungs-Zusammenhang VO  3 auße-
ren Wahrnehmungen und inneren Erlebnissen und darauf sıch autf-
bauenden Vorstellungen, Begriften, Urteilen un Schlüssen, der auf
die Erfassung jener „Grundverhältnisse der Wıirklichkeit“ ausgerich-
DET 1St, die dem begrifflichen Denken gleichsam hınter dem Gegebenen
aufgehen (VII 25 120 Dıie rein anschauende Haltung des Erken-
nenden gegenüber einem als Gegen-Stand Gegebenen, die Rıchtung
auf fortschreitende Auffassung nd Aufklärung des gegenständlıch
Gegebenen bis einem umfassenden Weltbild und schliefßliıch die
durch dieses Fortschreiten hıindurch gewahrte ZAahnz eigene „Fundie-
rung“ aller Glieder dieses Zusammenhanges 1m ursprünglich Gegebe-
LICNH sınd Her charakteristisch und begründen die Abgrenzung
die beiden anderen Systeme des Fühlens und Wollens.

Dıieser Auffassungszusammenhang gliedert sıch ach einer doppel-
ten Gegenstandsklasse: den psychischen Erlebnisgegenständen der
Innenwelt un den sinnlich-äußeren Gegenständen der Außenwelt.
Beide Klassen unterscheiden sıch grundsätzylich dadurch, daf(lß die
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CrSstiere durch den echten Wahrnehmungscharakter des realen Gegeben-
se1INs seiner Gegenstände gekennzeichnet 1St, während das Gegeben-
se1ın der außeren Gegenstände ıcht mehr selbst Wahrnehmung ISt,
sondern auf andere Quellen zurückweist (vgl. die „Realıtätsabhand-
lung“). In dieser Unterscheidung liegt eıne sehr wichtige Vorentschei-
dung sowohl tür die erkenntniskritische Bedeutung als auch für die
psychıische Struktur der ersten Klasse des Wıssens, die sıch auf dieser
Doppelebene erhebt: S1C bekommt schon 1n ıhrer Wurze] einen stark
subjektiven Zug

Auf dieser doppelgliedrigen Basıs erheben sıch ZWel scharf schei-
dende Sphären: zunächst die Sphäre des elementaren logischen Den-
ens und darüber die des diskursiven oder eigentlich begrifflichenDenkens. Das elementare logische Denken 1St. tür Dilthey Jenes Uur-
sprünglıche Vergleichen, Gleichfinden, Trennen, Beziehungen-Erfas-
SCH, VWiıederverbinden VO  3 Getrenntem, das jedem Erlebnis auf S@e1-
191490 Wege ZzUu gehobenen distinguierenden ewußtsein eingewobenLSt AÄndernorts NeENNtT N vielfach auch das „schweigende Denken“,da seiıne Leistung kaum als Eigenleistung einer Denkfunktion CIMtunden wiırd. Als seine innere Triebkraft wird ein „Fortgezogen-werden“ immer weıteren Gliedern empfunden. Eın „Getfühl der
Befriedigung“ wırd ausgelöst, ennn diesem Drang ach Ausschöpfungder Erlebnisse Genüge geschieht. Diese Sphäre bringt das Inne-
werden oder Auffassen des strukturierten psychischen Zusammen-
hanges als eines Gegenstandes bzw die Vorstellung einer VO CI-
kennenden Subjekt sich abhebenden gegenständlichen Außenwelt.Beıide sind VO lebendigen Bewußfltsein des „Gegründetseins“Gegebenen

Die Sphäre des diskursiven Denkens bringt annn iın beiden Gegen-standsklassen den entscheidenden Übergang zu „Gebrauch Von Zei-
chen  € 1n Begriften, Beziehungen und Urteilen als dem Grundelement
des diskursiven oder begrifflichen Denkens überhaupt. Dabe]j 1sSt eNLT-
scheidend, daß der gebildete Zusammenhang VO  —_ Zeichen das Er-
lebnis, das festerem, gründlicherem Ausdruck bringen wiıll, ZW AAar
„meıint“, N repräsentiert un sıch dabei in einem Erlebnis der Not-
wendigkeit der Verbindung zwiıischen Zeichen un Erlebnis als eıner
inneren Strukturbeziehung gründet, daß aber die Verbindung selbst
ıcht mehr miıt spezıfischem Erkenntnischarakter eingesehen WIr!  d
Von ln Aaus sınd alle weıteren Bemühungen des diskursiven Den-
kens, einer systematischen Einheit der Auffassung des seelischen
Zusammenhanges oder des zußeren Weltbildes 1n allgemeinen begriff-lichen Bestimmungen gelangen, der letztlich unüberbrückbaren Eın-
seitigkeit aller denkerischen Systematık verfallen, nämli;ich ZW ar das
Erlebnis 1n erlebter Begründung repräsentieren, ıhm aber 1N-

375



Hugo Dormagen

tolge des erkenntnismäfßig ıcht einsehbaren Zeichencharakters der
Repräsentatıion inhaltliıch nıcht voll gerecht werden. [ ieser
Bruch zwıschen Erleben un Denken 1mM gegenständlıchen Auffassen
1SEt für Dilthey erkenntnismäßig ıcht mehr überwindbar. Die einz1ıge
Brücke bleibt das erlebte Fundierungsverhältnis des Denkens ZU

ursprünglıchen Erleben. Hıer wırd tür diesen panNzCch Bereıch, oft
GT auch als Wirklichkeitserkenntnis angesprochen wırd, letztlich doch
NUr eine Semi-Objektivität möchten WIr CS NENNCNHN EL,
Das 1St für diese Klasse des Wiıssens entscheidend.

C) Dıie Grundverhaltungsweise des Fuühlens 1St
VOT allem dadurch charakterıisiert, dafß S1e als „gleichsam inverses
Verhalten“ iın die Tiefen des Subjekts hinabweıist, ın denen in „ umn-
taßlıcher Weise“ dieses Subjekt selbst Gegenständen oder eigenen
Lagen siıch ırgendwie wertend „verhält“. Jede Gefühlszuständlichkeit
1St Nur der Ausdruck dieses untaßlichen Verhaltens der Tiefen des
Subjekts. Iie Fühlenssphäre verliıert sıch in unergründliche,
etztlich erkenntnismäßig ıcht mehr aufhellbare Tietfen subjektge-
bündener Verhaltungsweisen oder Stellungnahmen Dıngen und
agen. Dabei bilden die kte des gegenständlıchen Auffassens irgend-
WI1e die Grundlage des Fühlens, da „die Gefühlszuständlichkeit struk-
turel] ach der Natur des Getühlsverhaltens mıiıt dem Haben oder
Vorstellen eiıner Lage des Subjektes oder dem Wahrnehmen oder
Vorstellen elines Gegenstandes vereinıgt 1St  CC VII 50) Das Fühlen
wırd einem Organ, das uns in einem Verhalten VO  e} Billigzung
und Getallen oder on Mißbilligung un Mißtallen gleichsam Be-
schaftenheiten uUunNnsSsScICcs Selbst, anderer DPersonen un Gegenstände Z
nıeßen oder auskosten Läßt, als CLWAS, W 4as unsefem eigenen Daseın
GEST Wert, Bedeutung und Schönheit verleıiht.

ber das 1STt jer entscheidend VWert, Bedeutung und Schön-heit sınd Ma ın diesem Verhalten „Iür uns da“. Wenn WIr S1e ın
Urteilen als objektive Beschaftenheiten auf Personen nd

Dıinge übertragen, mussen WIr uns VOT Augen halten, da{fß zunächst
das diskursive Denken miıt seiıner ganzen erkenntnismäßig ıcht e1n-
sehbaren Zeichenwelt 1Ns Spiel ist, Sanz abgesehen davon,
da{ß schon on den unergründlichen Tietfen des Fühlens her eine ob-
jektive Wertaussage 1mM Vollsinne des Wortes ıcht mehr möglıch 1ST::

Man muß sıch die Bedeutung dieser Diltheyschen Grundauffassung
VOT Augen halten: Werturteilen, als begriffliche, un damıt NUur ın
Zeichen vollziehbare Umsetzung des iın der Tiefe der Person voll-

Wertfühlens wird letztlich aller Möglichkeit wirklicher Ab-
solutheit beraubt. Von WEn Aus annn NUr noch versucht werden, die
Dialektik beschreiben, in der die Schaftung absolut gesetzter Wert-
ordnungen 1 Strukturzusammenhang des Seelenlebens selbst ANSC-
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legt ISt. SO 1St die 7zweıte Klasse des Wıssens, das Wertwissen, mehr
noch als das Wirklichkeitswissen 1m etzten der erkenntnismäfsıg
überwiındbaren Subjektiviıtät nd Relativität überantwortet.

Dilthey bemührt sıch MIit autfallender Eindringlichkeıit, die
Eigenständigkeit gegenüber Fühlen un Denken un überhaupt die
ıinnere Natur der Grundverhaltungsweise des dritten großen
tWZzesa mM MN D an 2 s dies WıssensderZweckeoder

herauszuarbeiten. Als Hauptelement
hebt die Her obwaltende „Intention aut Realisierung eines Tat-
bestandes“ hervor. Damıt 1St ımmer das Durchlauten eiıner bewußten
Wahl VO  e Zwecken und Mitteln verbunden. nd das steht wıederum
MmM1t einem vorausgehenden Moment des Bedürfnisses, der triebhaften
Begehrungen oder al Leidenschaften 1mM Zusammenhang. Denn diese
CIST tühren Vorstellungen eines ZUu verwirklichenden Zustandes her-
AuUf. den Man dann als Zweck bezeichnet. Das diesem Zweck
eigentlıch Gewollte iSst Befriedigung irgendwelcher Art, un: der künf-
tige Zustand 1STt 1m Grunde M das Miıttel ZUuU dieser Betriedigung
VII 63) Hıer spielt notwendig eıne Wertabschätzung gegebener
Möglichkeit posıtıver Gefühle un Befriedigungen mi1t hinein. ber
das Eıgenständige des willentlichen Verhaltens lıegt gerade ın der
Entscheidung 1m Wettstreit VO  —$ Auswahlmöglichkeiten posıtıver Be-
friedigungen. Diese ann nıcht auf das Wertabschätzen selbst zurück-
geführt werden. Ebensowenig siınd die Her einzuschaltenden kte
des Denkens, Überlegens, gegenständlıchen Auffassens überhaupt
Wesenselemente der willentlichen Entscheidung. Diese 1St vielmehr
eın eigenes Erlebnis: auf der Grundlage des Fühlens un der objek-
tivierenden kte des gegenständliıchen Auffassens erhebt sıch eine
eigene Selbsttätigkeit un Spontaneıtät, dıe WIr „ Wollen“ NCNNCN.,
Die besondere Art des willentlichen Verhaltens 1St: dabe; eigen-
ständig, dafß S1e NUur erlebt, nıcht aber) 1n Begrifien dargestellt WOTI-
den annn  CC (VII 61) ann CS ZWaTr bezeichnen als Intention un
Rıchtung auf Verwirklichung e1nes Tatbestandes, dabe; wende ıch
aber Kategorien dl  9 die NUur 1mM Wollen ıhren rsprung haben Hıer
lıegt auch begründet, dafß der Begriff „Zweck“ das 1 willentlichen
Verhalten Erlebbare der Setzung einer Intention aut NUurfr bezeich-
HMO nıcht aber begrifflich faßbar oder anschaulich macht.

1ermit 1St für Dilthey Sanz allgemeın die Grenze aufgezeigt, die
jeder begrifflichen Arbeıt SESETIZT 1St, die, aut dem W illenserlebnis
aufbauend, nach den Erfordernissen der Verstandesevidenz eine ob-
jektiv-absolute Zweckordnung abzuleiten versucht, die en Willen in
seiınen Entscheidungen bestimmen soll Zwecke werden NUur in W il-
lensentscheidungen spontan SESCTZL un Zweckordnungen im
VWiıllenserlebnis in iıhrer Verbindlichkeit gelebt; die der VWillenskraft
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immanente Gesetzlichkeit ISt. ur 1mM Wıillen selbst gelegen un regelt
sıch iıcht ach Denkevidenzen. So 1St für Dilthey die Trennung ZW1-
schen Wollen und gegenständlıch auffassendem Denken erkenntnis-
mäßig nıcht überbrückbar.

Dazu kommt noch, da{flß 1mM wiıllentlichen Verhalten ein Heraus-
treten AuSs der Einzelperson, ein Erzeugen VO  Z} Zweckzusammenhän-
sCNH, welche 1n einer Wiıllensgemeinschaft mıiıt anderen Wıillen reali-
sıert werden, angelegt 1St In den lebendigen Willensgemeinschaften
dieser Zweckzusammenhänge bılden sıch allmählich Normen, Regeln,
Gesetze, Verordnungen aut Grund der GemeiLjnsamkeit der Willen
heraus. Hıerin allein sıeht Dilthey die Grundlage für Gewohnheits-
fecht, Sıtte und Moral Ausschlaggebend ISf: dabei,; daß diese Grund-
lage NUr 1m willentlichen Verhalten un seinen SPONTAaANeCEN Zweck-
SetzunNgenN selber, WEeNN auch als Wille 1n Gemeinschaft“, gelegen ISt;
nıcht aber 1mM gegenständlıchen Auffassen un Denken. YSt WECNN in
einer Epoche diese VWiıllensgemeinschaft zerfällt, entsteht das Bedürf-
nıs ach einem rationalen System MITt dem ‚Ideal, Aaus der rationalen.
Ordnung der Wertbestimmungen Normen un AaUuSs diesen schliefßlich
die Ordnung der Vorschriften abzuleiten“ (VII 66) und CIn „Na-
türlıches“ System der Regelung es.Lebens auf der vorstellungsmäßıgaufgefaßten Natur des Menschen und der Gemennschaft aufzubauen.
SO werden schließlich höchste und absolute Normen auf dem eınen
oder anderen VWege abgeleitet und als verbindlich hingestellt. ber
das ın der Bindung der Wıllen selbst auftretende „schlechthinnigeSollen“ IST. NUur ın dem Willenserlebnis DESETIZLT und in dem willent-
lıchen Verhalten gegründet. In den abgeleiteten Normen und Impe-ratıven 1St CS nıcht mehr enthalten.

Dennoch sıeht Dilthey 1 dem willentlichen Verhalten eine Lebens-
dialektik angelegt, die iımmer wıeder ZUE Aufstellung absoluter Nor-
Inen tortzuschreiten sucht. Hıer obwaltet aber eıne „Lebensdialektik“
und nıcht CI das wirklich objektiv Absolute erreichender Erkennt-
nısvorgang.

e) Nach diesen Einzelanalysen des gegenständlıchen Auffassens, des
Fühlens un des VWollens ergibt sıch die Notwendigkeit eines
gleichs der Berstuneg en des Denkens auf diesen

, die Bedeutung der Diltheyschen heo-
rıe der reı Klassen des 1ssens für seine Konzeption der geschicht-
lıch-psychischen Struktur des menschlichen Erkennens herausstellen Zzu
können.

Bisher ergab sıch uns folgendes Bild an der Basıs der ursprünglichen Ver-
haltungsweisen des gegenständlichen Auffassens, Fühlens und Wollens un: ihrer
entsprechenden teleologischen Strukturzusammenhänge liegt Jeweıils eın ın leben-
digem Verhalten vollzogener Kontakt miıt der geschichtlich-geistigen Lebenswirk-
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lichkeit, die ber SE 1n einer jeweıls typıschen Struktureinheit VO  3 Verhalten und
Inhalt als „Gegenstand“, „Wert“ der „Zweck“ für u1ıS$s da 1St, erlebt wird
Von diesen ursprünglichen Erlebnisverhältnissen WwIissen WIr iın einem 1m Erleben
selbsrt ırgendwie gegründeten und MIt diesem selbsp hne Reflexion verbundenen
diırekten Wıssen.

Dieses ursprüngliche Erlebniswissen unseres dynamıschen Kontaktes mit der
geschichtlich-geistigen Wirklichkeit erweıtert sıch 1n der Sphäre des gegenständ-liıchen Auffassens ber dıe Leistungen des ‚elementaren un des diskursiven Den-
kens Auffassungen bzw. Aussagen ber die psychische und sinnliche Gegen-
standswelt, die 1m systematisch-begrifflichen Weltzusammenhang kulminieren. Durch
die innere Teleologie dieses Auffassungszusammenhanges 1St die „Begründung“ se1-
er Ergebnisse 1mM „Gegebenen“ des Erlebens der Anschauens gewährleistet, hne
daß VO  3 eiınem eigentliıchen Erkenntnischarakter seiner inhaltlichen Aussagen
sprochen werden kann. Denn erlebt werden 1Ur die Rechtsgründe der Inhalte,
nıcht ber iıhre inhaltliche Übereinstimmung MI1 dem Objekt. Hıer ISt SOMIT 1Ur
eine „Semiobjektivität“ erettet, iıcht ber eın Wıssen 1m Vollsinne des VWortes.

Dieser erstien Klasse des Wıssens un! seiner Aussagen ber die VWirklichkeit der
„Gegenstände“ stehen die WEe1l anderen Klassen des Wıssens gegenüber, nämliıch
das 1M Strukturzusammenhang des Fühlens hervorgebrachte Wıssen VO  — Werten
und das Wıssen VO  S Zwecken, das dem Strukturzusammenhang des Wollens ent-
springt.

Diese Untérschiede des Wiıssens lassen sıch nach Dilthey auch ZAUS der Gegen-überstellung ihrer rel Aussageweisen rheben Die Aussage des Wıssens der Wirk-
ıchkeitserkenntnis geht über eine VWiırklichkeit, ihre Realität un: ıhre Eıgen-chaften Dagegen kommt 1in den beiden anderen Klassen „eben das Eigene des
Verhaltens 1mM Gefühl der 1mM Wollen ZUr Aussprache“ (VII 29%96) „Sıe besagennıcht ein Stattiinden VO Etwas, SiIe behaupten weder die Realıität des Vorganges,in dem gefühlt der gewollt wiırd, noch die Exıistenz Von Werten der Wert-
verhältnissen, VO Zwecken der VO Vorschriften. Sıe drücken (vielmehr) das
Verhältnis der Werte AusS, das 1n der Wertschätzung gegründet ist, die Stufenfolge
VO  $ Gütern, die durch die Zwecksetzung determiniett iSt, die Verpflichtung, die ın
der Regel der Norm gesetzt 1St. Wo ırgend die allgemeine Geltung eines Wertes
ausgesprochen wırd der Werte gegeneinander abgeschätzt werden, entstehen s1€e,
der S1C drücken eın Gebundensein eines relses VO  } Subjekten eine allgemeındarstellbare Verfahrungsweise AUS  6 (VII Z

Eıne solche Aussage drückt Iso „die Beziehungen, die 1ın dem Gefühlsverhalten
un: in dem Wıllensverhalten betaßrt sınd  « a.a allgemein darstellbar AUuUsS.
Nun haftet ber „der einzelne Gefühlszustand individuellen Wesen des
Subjekts“, und seın Gefühlsurtei] hat als solches „keine Gültigkeit für andere. Es
1St unübertragbar. Ebenso unübertragbar 1St der Inhalt eınes (Willens-)Entschlus-
SsSEes der eıines Befehls. Der, welchem der Befehl oilt, soll weder noch kann
diesen In sıch wiederholen, sondern das 1n dem Befehl enthaltene Wıllensverhält-
N1s VO  e ‚W e1i Personen ermöglıcht Nnur, dem Befehl Folge eisten“ a.a.Und doch, EerSt wennn „die ındıviduell und unübertragbar € Beziehung 1im
Gefühl der 1m Wollen 1NSs Allgemeine erhoben“ wırd, werden die hier gyemeıntenAussagen möglıch, „welche die besondere Natur des Verhaltens 17 Gefühl, weck-
SETZUNg, Regel ZU) Gegenstand der Aussage haben“ a.a Das geschieht LAaL-
sächliıch auf diesen beiden Gebieten durch die Leistungen des Denkens Es sınd
l1ler W 1e 1m gegenständlichen Auffassen zunächst die Leistungen des elementaren
Denkens, die als Wahrnehmungen höheren Grades fungieren un! das in den kon-
kreten Verhaltensweisen des Fühlens der Wollens Gesetzte denkerisch aufklären.
Diese Lreten ber allem Anfang „1In jeder der Hauptverhaltungsweisen der
Seele die 1n dieser Verhaltung geseLIzZLEN Kategorien, welche die inha[tlid1en
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Beziehungen innerhalb der Verhaltungsweisen ausdrücken. uch diese Katego-
rıen bedingen schon dıe Ausbildung der Vorstellungen, welche dem diskursiven
Denken zugrunde lıegen. Sö1€e drücken die 1n dem Verhalten gesetzZtiCcN Beziehungs-
tormen AUS, durch welche die objektiv-notwendige Zusammengehörigkeit der E
halte innerhalb dieses Verhaltens konstruiert wird. Realıtät, Wert un Zweck sind
die Grundkategorien, die innerhalb dieser Treı Arten VO  3 Leistungen auftreten“
(VII 302)

In allen reı Verhaltungsweisen 1STt el die Leistung des Denkens das Er-
fassen VO': Beziehungen, die ın diesen Verhaltungen selbst grundgelegt sınd, terner
das Fortschreiten VO  - einer Beziehung Sl andern, VO Singulären, Zufälligen nd
Mannigfaltigen ZUr Einheıit, vo Konkreten ZU Allgemeinen. Die 1n jeder Ver-
haltungsweise gesetzten Beziehungen mussen dabei vergegenständlıcht werden, da-
INı1ıt die entsprechenden Aussagen DZwW. Urteile ıin den dreı Sphären vollziehbar
werden (vgl VII 298) Auf diesem VWege erfolgt der Übergang VO elementaren
Zum diskursiven Denken Über die bekannten Repräsentierungs- und Begründungs-
verhältnisse oreifen die Kategorien Sein, VWert, weck auch auf das diskursive
Denken ber und affizieren gewıssermaisen endgültig.

Das diskursive Denken ruht nıcht eher, bis auf allen rel Gebieten die
entsprechenden höchsten Systematisierungen hervorgebracht hat den allgemeıinen
Weltbegrift ım gegenständlıchen Auffassen, das „absolute“ Wertsystem 1m Fühlen
und die allgemein verbindlichen Z wecke 1m Wollen. Ja die innere Lebensdialektik
nd der „metaphysische Drang“ des Menschen treibt 1er noch weıter nd
ruhrt ıcht eher, bis uch diese VO' iıhrem Ursprung her sich unverbunden CN-
überstehenden reı „Absolutheiten“ ın elne höhere Einheit zusammengefafßt hat
Aus diesem Drang entstehen die grofßen Weltanschauungssysteme, diıe aber, da s1e
die immanenten renzen der Yel Klassen des Wiıssens überschreiten, ıcht selber
mehr „ Wıssen“ 1M Sınne des VWortes, sondern NUr Niederschlag und Äus-
druck anderer „Lebensenergien“ se1in können. SO entstehen die gyroßen religıösen,
dichterischen und philosophischen Weltanschauungen un ıhre „begrifflichen Nıe-
derschläge“, je nachdem entweder das gegenständlich-wissenschaftbegründende Auf-
tassungsverhalten als iınnere Triebkraft einer philosophischen Weltanschauung, der
die wertfühlende Verhaltungsweise als Wesenskraft einer dichterischen Lebens- un: V R
Weltanschauung, der das mehr in der Wollenssphäre beheimatete relıg1öse Erleben
als Triebkraft der relig1ösen Weltanschauungen dıe Vorherrschaft ausuübt. ber selbst
ın der philosophischen Weltanschauung 1st der vorherrschenden Tendenz ZU!r

wissenschaftlich-gegenständlichen Auffassung noch jeweıls das Vorherrschen eiıner
der reı Grundverhaltungsweisen des Seelenlebens für dl€ Ausbildung der Grund-

der Weltanschauungen 1n den metaphysıschen S5Systemen bestimmend.
Damıt 1St in der Diltheyschen Konzeption die eigentliche Stelle

aufzeigbar geworden, der das Wıssen wwesentlich geschichtlich wird.
In jedem der durch die TYel Verhaltungsweisen des Seelenlebens be-
stimmten Gebiete vollziehrt sıch der ursprünglich Kontakt
MIt den geschichtlich-gesellschaftlichen un dynamisch-geistigen räat-
ten des Lebens iın der prälogischen Sphäre. Das Denken un folg-iıch die VO ıhm 1n den drei Struktursystemen hervorgebrachten
Klassen des 1ssens SE da 6S aut den Verhaltungsweisen ErTrSLT
aufbaut, aut jedem dieser REl Gebiete der „Geschichtlichkeit“ in der
Weise offen, W ie 6S die Verhaltungsweise selbst 1St, auf der 6S autbaut.

In der semiobjektiven Verhaltungsweise der Wirklichkeitserkennt-
nNıs 1St diese Oftenheit schon ın dessen Begründung auf die illens- ‘1
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erfahrung von Impuls und Widerstand angelegt. Sie kann sıch aber,
SOWEeIlt S1iEe on der Unmittelbarkeit des Erlebnisses oder des sinnlıch
Gegebenen beherrscht 1St, noch nıcht auswırken. YSsSt 1n den höheren
Systematisierungen der Weltbilder, WO diese Unmittelbarkeit mehr
zurücktritt, können solche Einflüsse auttreten. S50 1STt allem die
Allgemeingültigkeit der Wiıssenschaften, VOrFr allem der Naturwissen-
schaften, noch gewährleistet.

Die eigentliche Geschichtlichkeit bricht iın das Wiıssen ein, dieses
IM Fühlen UN W ollen gründet. Vollzieht sıch Ja 1mM Gefühlsverhalten
in der „unergründlichen Tiete der Person“ der grundlegende un
alles weıtere Denken und Wıssen begründende un: beeinflussende
„wertende“ Kontakt MIiIt der gesellschattlich-geschichtlichen Wıirklich-
keit. DDiese tundamentale Subjektivität wırd auch nıcht VO daher
überwindbar, dafß die objektivierenden kte des gegenständlichen
liert sich 1n der Tiete
Auffassens die Grundlage des Fühlens bilden. Ihre Einwirkung Ver-

Ahnliches oilt VO willentlichen Verhalten un: dem auf ıhm grun-denden 1ssen. Seine ursprüngliche Spontaneıtät macht einen denke-
risch-begrifflichen Zugriftf 1m etzten iıllusorisch. Es kommt aber 9888  e
entscheidend hinzu, dafß gerade Fühlen nd Wollen sıch wesentlich
gemeinschaftsverbunden betätigen, die gesellschaftlich-geschichtlichenWirkzusammenhänge autbauen und, rückwirken on diesen gC-
Lragen, in die teleologisch-strukturellen, veschichtlichen „Kultur-
systeme“ eingebettet sınd. Hıer treiben also die eigentlichen geschicht-lichen Lebenskräfte iıhren Eıinfluß auf alles Wıssen VOT un machen
schließlich noch ber Fühlen und Wollen jedes gegenständlich-weltanschguliche Lebens- und Weltbild in seinen letzten Systematı-sıerungen einem zumnerst lebensbedingten und geschichtlichen Ge-
bilde 1esem gegenüber x1bt CS 1Ur och eiıne ber allen Agnostiz1s-
INUS und Skeptizismus hinausweisende „Lebenshaltung“ als letzte
VWeısheit des Philosophen, nämlich die vertrauend-glaubende un
lebenbejahende Hıngabe das auf diesen Gebieten jeweıls sıch uns
darbietende und umspülende geistig-geschichtliche Leben selbst.

Damıt dürften WIr dem Angelpunkt der 1n ihren oroßen Linien
einheitlichen und konsequenten Auffassung Diltheys von der PSY-chisch-geschichtlichen Struktur der menschlichen Erkenntnis angelangtse1n. Wır glauben, da iın der Konzeptıion VO  ] den reı Klassen des
1ssens alle Lini:en zusammenlaufen, die WIr aufzeigen konnten. In
diesem Ergebnis sehen WIr daher den etzten Schlüsse]l 7A00 Ver-
ständnıs der Diltheyschen Gedankenwelt. Von 1er A4aus dürfte auch
der Weg dem Versuch eiıner Besinnung und ersten kritischen Stel-
lungnahme frei werden.
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I88| Besinnungund Stellungnahme

Wer VO  3 der Scholastik herkommend sich die Gedankenwelt
Dıiltheys eingearbeitet hat, wiırd zunächst ZWCOC1 Grundrichtungen un
Ansätze ı dessen philosophischer Arbeit DOSLLLU bewerten: all-
SCINCINC ÖOrıjentierung „Gegebenen“ un Aufgeschlossen-
eit für das lebendig-geschichtliche Bedingt- un: Verwobensein der
menschlichen Erkenntnis.

Der Punkt trıfit sıch MIL Grundanliegen aller realisti-
schen Philosophiıe ıhrem Bemühen die Begründung echter Wirk-
lichkeitserkenntnis Gemeiint sınd J1er besonders Diltheys Versuche,
die Grundlagen gesunden Empirıe zwiıschen den Extremen e1inNCsS

psychologisierenden Empirısmus un aprioristischen Rationalis-
LL1US oder „Logismus“ aufzubauen. Dıie Betonung der Eigenleistung
des Denkens gegenüber den Elementen der Sinneserfahrung un: doch
zugleich das Hervorheben der Gebundenheit des Denkens das
der Erfahrung Gegebene un: der Rıchtung des Denkens auf Aus-
schöpfung un „Sachverhalt Aufklärung des „Gegen-
standes“ lassen Dilthey den Hebel richtigen Ansatzpunkt
sSsetzen Hıierher gehören SC1MH Aufweis der die Sache selbst
gebundenen Leistung des „elementaren Denkens un der autf diesem
autbauenden Reprasentierungs- un Begründungsverhältnisse, die das
diskursive Denken urchziehen 86), Betonung der
„Intellektualität der NNeIren und Grade auch der .  Au  Be-
ren) Wahrnehmung“ 172) Hıer wırd aufgezeigt, dafß die enk-
leistung iıcht unvermuittelt un gewissermaßen als Cin formales
Aprior1 die Erfahrung herangetragen wird, sondern 1 der letzte-
ren als deren höhere Bewußtmachung „begründet“ 1ISE. Zum andern
wırd den Empirısmus pOS1ULVeEemMm Ansatz hervorgehoben, daß
ir dennoch CIH® Leistung des Denkens vorliegt die ıcht die
Elemente der sinnlıchen Erfahrung aufgelöst werden annn

Was Dilthey sodann seiner „Realitätsabhandlung ber Ent-
stehen un tortschreitende Verdichtung unserer MIt unumstöfßlichem
Realitätsbewußtsein behafteten „Erfahrungsbegriffe uUunNnseIcCcs „Selbst
un der „Außenwelt aufzeigt, er WEIST wirklichen Kontakt MI

der Realität innerhalb alle intellektualistisch-phänomena-
listische Verengung ıcht NUur s LCIH vorstellungsmäfßig fassenden
Bewußtseins Anderseıits hebt CS aber das Realitätserlebnis dadurch
wesentlich ber die TUr sinnlıche Sphäre ’ daß CS SCINCH Ur-
SPIung der übersinnlichen Sphäre der durch Denken vermittelten
VWillenserfahrung verwurzelt Schließlich wiırd 1er mit echt
aller notwendigen Einschränkungen! auf die Tatsachen ıcht
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unterschätzenden Einflufßnahme der konkreten Willenszustände
auf unNnseTe intellektuellen Überzeugungen hingewiesen.

Der großen Aufgeschlossenheit Diltheys tür das lebendig geschicht-
liıche Bedingtsein der menschlichen Erkenntnissphäre wird MNan
ann zugestehen INUSSCIL, dafß CT, W as Quelle un Auswirkung vieler
psychischer un geschichtsbedingter „Aprıior1s des Erkennens angeht,
auf den ersten Blick WENIESSTENS vieles schr richtig angesprochen hat
W ll INnan MI1 Dilthey diese gyeschichtlichen un psychisch-apriorischen
Verhältnisse MI1 dem Begriff „‚Leben ansprechen un annn
„Lebensphilosophie nıchts anderes verstehen als die Freilegung der
„Lebensdynamik‘ der 1er obwaltenden Strukturen, 1ST ıcht C1N-

zusehen INn  —$ CI solche „Lebensphilosophie icht bejahen
collte

Allerdings sınd hıer ‚We1l wesentliche Bedingungen betonen Die be-
steht der Forderung, dai{iß die Grundlagen solchen Unternehmens keine

541Nz gleich woher stammenden prinzıpiellen der methodischen Vorgriffe
auf die Bestimmung der Natur dieses „Lebens der se1INeEer FErkennbarkeit e1iN-

gebaut werden, die den Gang dieses Philosophierens schon VON vornhereıin einNne
bestimmte Rıchtung ZWINSCH. Und hier MU: C111 ersies Bedenken Dilthey
angemeldet werden: Wenn INan, W 1e > mehr der WENISCI VO  D3 der Überzeugungausgeht, daß jede ı diesem „Leben“ MITt dem Anspruch unbedingter Absolutheit
auftretende philosophisch-systematische Erkenntnis VON der Geschichte dieses Le-
ens selber her gerade 111 diesem neuralgischen Punkte der Unhaltbarkeit über-
tührt wırd nicht zuletzt M des offenbaren Widerspruchs zwischen den einzel-
Nnen IMNı derartigen Absolutheitsansprüchen der Geschichte bisher aufgetretenen
Systemen, dürftfte 6S ohl menschlich unmöglıch werden, sich jemals aus den
Fesseln dieser Selbstbeschränkung durch noch Ooftene nd wirklichkeitsnahe
Analyse befreien Dieser Aufgabe jedenfalls 1SE Dilthey Herr geworden,

sehr auch die hier formulierte Forderung auf Vorurteilslosigkeit se1inNnen CISCHCH
besten Absıchten entsprach Seine CIHCHC Befangenheit diesem Punkte scheint
iıcht gesehen haben Oder besser, konnte nıcht e11eE Befangenheit glauben,
WENN auch die Konsequenzen ahnte Es 1ST daher erschütternd den 70jährigen
Dilthey SC111CHN Freunden un Schülern hören „Die veschichtliche Welt-
anschauung ISE die Befreierin des menschlichen eistes VON der etzten Kette, die
Naturwissenschaft und Philosophie noch nıcht Zerrıssen en ber sınd die
Miıttel die Anarchie der Überzeugungen, die hereinzubrechen droht, über-
wınden? Das Zıel sehe iıch Wenn ich auf dem VWege liegen bleibe hofte
iıch werden ıh Junscn Weggenossen, Schüler Ende gehen

Die Z weıite Bedingung, die stellen IST, hat sıch Dilthey selbst ebentfalls Aaus-
drücklich gestellt, nämlıch dieses Leben wirklich vorurteilslos Ende denken
Dilthey selbst hat diese Forderung wahrhaftig e Und doch muß
die Frage aufgeworfen werden, 1eWeIit S16 wirklich durchgehalten hat Hıer
vehen die Meınungen natürlich auseinander Nıcht überhörende Stimmen Aaus
S$CINCEM Schülerkreis betonen, dafß Dıilthey weder hier noch Punkte der ersten
Bedingung „auf dem VWege lıegen“ geblieben sCc1 Der Streıit der Meınungen wird
wohl noch Jlange ften bleiben Dafür sind eben die Elemente, die hier miteinbe-

werden INUSSCH, vielschichtig Vielleicht wiırd ber auch der Ansatzpunkt
der Auseinandersetzung INı Dilthey nıcht klar herausgearbeitet Diıesem
Anliegen galt unsere bisherige Untersuchung
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Von hiıer AaU» wırd die Möglichkeit einer fruchtbaren Auseinander-

SEIZUNG mıl Dilthey sichtbar, deren Grundlinien WIIr ver abschließend
urz ckizzıeren möchten. Wır kommen 7zunächst Al} dem Urteil nıcht
vorbeı, daß Dıilthey Anl dem entscheidendsten Punkt seiner Problema-
tık, nämlıch iın einen Analysen des Denkens, mancher posıtıver
AÄAnsiatze 41n Weesentlichen vorbeigesehen hat. Be1 seinen psychologıi-
schen Analysen unseIres Realitätsbewußftseins liegt alleın schon
in der Bezeichnung desselben als eInNnes „Glaubens“ eıiıne entscheidende
Verkennung des 1er wesentlichen intellektuellen Erkenntniselemen-
LCs angedeutet. Denn W 4ds Nan auch 11 einzelnen ber die psycholo-
gıischen Grundlagen der Entstehung uUunSsSecCICTr natürlichen Gewißheit
denken Mag die Auffassungen mancher Scholastiker kommen Tr
ın vielen Punkten Diltheys Analysen ahe heran zeıgt. doch
SCHNAUCICS Zuschauen, da{fß VOTLT allem Wirklichkeitsurteil eın mMı1t
allen Eigenschaften einer intellektuellen Evıdenz ausgestattetes, seiner
selbst POSIELV ZEW1SSES Erkennen und SOMItT Wıssen VO der Aufßlen-
welt 1mM Vollsinne des Wortes ausspricht. Natürlich 1St CS nıcht leicht,
das gegenüber Dilthey nachzuweısen, der sıch überall M1Lt einer -
radezu Ehrfurcht nennenden Hingabe der Auffindung des wirk-
ıch in unseceiIem Seelenleben Vorhandenen verschrieben hat und den-
noch gerade diesen entscheidenden Punkt ıcht gesehen haben
scheint. Und doch 1St MmMIt Diltheys eigenen Methoden aufzeigbar.
Die >> „Realitätsabhandlung“ würde ıh überdies höchstens
dem Schluß berechtigen, dafß das konkrete Vorhandenseın des Realı-
tätsbewußtseins das Vorhandenseıin der Wiıllensspannung VO  D} {m-
puls und Widerstand gebunden 1St. Nıirgends aber finden WIr den
Beweıs, da{f CS wesentliıch NUur Willenserfahrung 1St.

Dıieses fundamentale Übersehen hat be] Dilthey gleich eıne Reihe
VO  — Fehlentscheidungen 1n den weıteren Analysen ZUT Folge, oder
wenn man will, SETLZTiE CS ıhn außerstande, die ıhm A4aUus anderen Über-
legungen nahegelegten Entscheidungen noch vorurteilslos csehen.
Die wichtigste er gemeıinte Entscheidung 1St die, dafß der Gegeben-
heitscharakter unserer.ganzch Erkenntnissphäre iıcht mehr selbst als
Erkenntnis un Wahrnehmung anzusprechen 1St, sSOWeIlt S1e siıch auf
die Außenwelt bezieht, da{ß vielmehr diese „Gegebenheit“ auf
zurückweıst, W 4s selbst nıcht mehr Wahrnehmung 1sSt  S den bewulfst-
seinsımmanenten Erlebnisstrom, Aaus dem S1e als AaUuUsSs ihrem praelogi-
schen Untergrund herauswächst. Von 1er Aaus 1St das Unter-
nehmen der Analyse des Strukturzusammenhangs des gegenständ-
liıchen Auffassens bei Dıilthey praejudizıiert. Es bleibt bei einem
kenntnistheoretischen Irrationalismus.

Daraus dürfte erhellen, dafß die Auseinandersetzung mMIi1t Dıil-
they die erkenntniskritische Grundlegung gehen müßte, ehe INan
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n1ıt ihm in die psychologische Fragestellung eintrıtt. Nun hat aber
die moderne scholastische Erkenntnistheorie Methoden entwickelt, die
eine Begegnung MI1t Dilthey aut dem Gebiete seiner eigenen beschrei-
bend-verstehenden psychologischen Methode möglıch erscheinen las-
SEH.: Und WIr sınd der Ansıcht deren ausführliche Darlegung un
Begründung bleibt eıner spateren Veröffentlichung vorbehalten
daß auf eben diesem VWege sıch die wesentlichen Punkte der „Semi1-
objektivität“, W1€e WIr S NannNTteEN, der ersten Diltheyschen Klasse des
1ssens bereinigen un berichtigen lassen. Es äßrt siıch auf-
weısen, da{ß die „Begründung“ des Denkens 1N der „Erfahrung“ sıch
nıcht, Ww1e Dilthey annımmt, auf die als „höhere Wahrnehmungen“
anzusehenden, elementaren Denkleistungen des Vergleichens, Iren-

und Beziehens einerseılts und autf die lediglich In iıhren „Rechts-
yründen“ der Repräsentierungs- und Begründungsverhältnisse als
„sachgebunden“ nachweıisbaren Leistungen des diskursiven Denkens
anderseits beschränkt. Das Denken ISt vielmehr 1im Denken selber
der Realıität seiner Gegenstände sıcher. Das äßt sıch jedenfalls AUS
einer SCHAUCNH Analyse der Wirklichkeitsurteile nachweiısen. Das Re-
alıtätsbewußtsein 1St demnach etztlich eine intellektuelle Erkenntnis
und nıcht e eine durch elementare Denkleistungen vermittelte Wil-
Jenserfahrung. Weiterhin ware aufzuzeigen, da{fß un W1e€e das Denken
auch der inneren Übereinstimmung seiner inhaltlichen Aussagen MI1t
dem Inhalt des realen Gegenstandes selbst als einer Wirklichkeits-erkenntnis im Vollsinne des Wortes wenı1gstens Ort mıt seinen
eigenen Mitteln gew1ßß 1St, CS eiıne solche Aussage ın einem kom-
pletten Urteil vollziehrt. Daran wüuürde sich der Nachweis anschließen
mussen, daß die Natur unseres Intellektes 1mM etzten wirklich die
eınes 1m Innern der Dinge „intus-legens“ 1St. S1e ISt also nıcht nur
die eines „Gegenstände Schaffenden“, en ınneren Erlebnisstrom
lediglich gegenständlich Aussagen-Müssenden. Dıieser annn aber ann
seine Aussage mıt einem Zanz anderen tiıtulus rechtfertigen als NUr
mıiıt dem 1INnWeıls auf den erlebten inneren Drang oder seın
Gewissen, nıchts anderes un als gELTEU aufzufassen un repra-sentieren. Von dieser Basıs her müfte die ZESAMLE Analysedes Strukturzusammenhangs der Wirklichkeitserkenntnis NCUu durch-
veführt werden.

Ein weıterer Punkt betrifft die beiden anderen Klassen des Wissens: Wert-
Wıssen nd Zweckwissen. Zunächst 1St beachten, dafß es etztlich uch 1er
wıeder die Stellung des Denkens geht, allerdings ın Wweıt schwierigeren und
komplizierten Abhängigkeitsverhältnissen VO  3 dem Fühlens- der Willensverhalten.
Wır würden jer darauf hinweisen, daß einen wesentlichen Unterschied ZW1-
schen psychischem Wert un Seinswert 1m Sınne des tradıtionalen bonum 51btund daß auch entsprechend „Zwecke“ unterscheidbar sınd. Wır würden csodann
teststellen, daß siıch eım Seinswert eıne intellektuelle Erkenntni; han:ielt,
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die auf der Basıs der schon gerechtfertigten Wirklichkeitserkenntnis durch eıne
Analyse der 1J1er in Frage stehenden Urteile nachgewlesen. werden kannn Eın
solcher Aufweis würde Diltheys Wertwissen wesentlich erweıtern und seine sub-
jektivistische Eınengung Ahnlıches ware  Z auch seinem Zweckwissen
o

Es blıebe noch das Gebiet der psychıschen Verte, die Dilthey alleın vesehen
en scheıint. jer Ist natürlich das „Fühlen“ als konkret abschätzendes

Werten eingebaut. AÄhnlıiches gılt VO: 7 weckwollen. (Wır gehen dabe1ı auf dıe
Abgrenzungsfragen wiıschen Fühlen und Wollen bei Dilchey ıcht näher ein.
Hıer bliebe noch vieles klären.) Die N Kontroverse M1 Dilthey müßte
sıch uUNnseCIeES Ermessens auf die Frage konzentrieren: Konnen AA MT Diltheys
eigenen Methoden Werturteile bzw. 7 weckurteile auch 1 konkret-psychischen
Wert- der Zweckverhalten, W1e selbst sıie umschreıbt, aufzeigen, in denen
sıch eine ihrer selbst pOSLtLV ZEW1SSE, auf der erkannten Evıdenz eines wirklich
objektiven Wertes un! 7 weckes beruhende Erkenntnis ausspricht? Eıne tormu-
lierte Frage mu{ unNnseIes Wıiıssens, aller Möglichkeit der Selbsttäuschung,
bejahend beantwortet werden. Damıt ware  v ber die entscheidende Bresche in
Diltheys Theorie VO Wert- un Z weckwissen geschlagen. Von hier A4US$S mußte
dann, ebenso W1e 1m Punkte Wirklichkeitserkenntnis, Diltheys Analyse der Struk-
turzusammenhänge des Wertwissens un! Zweckwissens Neu aufgerollt werden.

Es liegt uns csehr 1e1 daran, betonen, dafß 6S uns ıcht darum
geht, Dilthey einfach eiıne ıhm entgegenstehende Theorie entgegenzu-
halten. Vielmehr geht Bemühen dahın, auf gleichem methodi-
schem Terrain eine Begegnung mıiıt ıhm herbeizuführen. Dann WIFr'!
iINnan ZW ar dem abschließenden Urteil kommen, dafß Diltheys Kon-
zeption der geschichtlich-psychischen Struktur der menschlichen Fr-
kenntniıs 1n iıhren Ergebnissen unbewiesen un darum abzulehnen ist:
INnan hält sıch 1ber den Weg offen, mit seinen Methoden dem Grund-
anliegen der Geschichtlichkeit näherzukommen, Ja cselbst bei Dilthey
ıcht unwesentlıche Lösungselemente dieser brennenden rage
bergen, W 4s wır ın spateren Arbeiten nachweisen können hoften
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Wıe bekannt, 1St be1 die Frage nach dem ein Von Anfang leitend;
doch führt der alleın erschıenene eıl VO  - „Sein und Zeıit“ die Enthüllung des
Se1ins 11LULr bıs seiner Verschleierung 1m Nıchts, während 1n den besonders seıit
1943 herausgegebenen Schriften durch den Schleier des Nıchts das eın als solches
aufleuchtet und hervortritt. Die nunmehr veröffentlichte Vorlesungsreihe gehört
zeıtlich und inhalrtlıch 7zwischen die beiden eben angedeuteten Entwicklungsphasen
hinein. Zeitlich, weıl diese Vorlesungen 1M Sommersemester 1935 dem
gleichen Tıtel der Universıiutät Freiburg gehalten hat und jetzt hne wesentliche
Änderungen erscheinen läfßt; 1L1Ur wenıge als solche ausdrücklich gekennzeıichnete
usätze stellen die Verbindung MIt der heute erreichten Stute her Inhaltlich, weıl
Sıe H.’s Denken auf dem Wege 7wıischen den geNanNnNteN Entwicklungsphasen
zeıgen. Dabe1 steht reilich der Zzweıten schon bedeutend näher als der ersSten,
insotern bereits das eın als solches (gewiß 1 Durchgang durch das Nichts)
thematisch wırd. Dıiıeselbe Zwischenstellung zeigt sich darın, dafß sıch das 1er
Gebotene 1mM 'Tıtel als Einführung 1 die Metaphysik x1bt, tatsächlich jedoch der
Sache nach die spater ausdrücklich Überwindung der herkömmlıichen
Metaphysık vollziehr. Hierbei kommt darauf A VO dem „heute noch herrschen-
den Grundverhältnis ZU Sein  y das „1N den Tıtel ‚Seın un Denken‘ Ga

gezogen“ ISt (156)8 dem Grundverhältnis fortzuschreiten, das der Titel ‚Sein
und Zeıt‘ umschreibt. Zwar lıegt auch dem ersten Verhältnis, weıl das eın
als „ständige Anwesenheit“ bestimmt, die Zeıt zugrunde; doch bleibt diese
„als solche noch verborgen“, weshalb s1e auch Von dem verstandenen Seıin,
Iso VO  e „dem jeweıls un: eiNZ1g Gegenwärtigen“ der „ VOomM Jetzt  « her begriffen
wırd Im zweıten Verhältnis hıngegen „Wiırd die Zeıt ZUrFr e1gens eingeschla-

Blickbahn für die Auslegung des Seins“ diese Blickbahn aber 1st
1mM Wesen des Menschen als Da-seın „ursprünglıch gegründet“ (156); weshalb auch
das Menschsein „EINZ1IS Aaus der Frage nach dem eın bestimmt“ wiıird

Nach diesem Gesamtvorblick wenden WIr uUu1ls dem Gang der Vorlesungen 1m
einzelnen Zunächst geleiten sS1e 1n den Vollzug der Grundfrage der Meta-
physik hineın:; diese lautet: „Warum ISt überhaupt Seiendes un: n vielmehr
Nıchts?“ (1) Dabei zeıgt sıch, daß alles VO der Bestimmung des Se1ns abhängt.
Dessen wesentliche Unbestimmtheit wiıird 1n dem deutlıch, W 4s „ZUuUr Grammatık
un! Etymologie des Wortes ‚seın“‘ (40) yesagt WIr| Zugleich ber wırd ımmer
schon ın der Unbestimmtheit der S4aNnzZ estimmte ınn des Seıins ergriffen, der
durch das Fragen der „Frage nach dem W esen des Seins“ (57) hervortritt. Dem
S  ärtferen Umreißen dieses Siınnes dient die Betrachtung der „Beschränkung des
Seins“ Z s1ie hebt das eın VO den 1er Gegensätzen ab,; die ıhm 1m Laute der
Geschichte des abendländischen Denkens als seın anderes zugeordnet worden sind.
Die Gegensätze sınd VWerden, Schein, Denken und Sollen, die reilıch ebenso wıe
das eın Eerst ann begriffen sind, wenn ihre letzte Einheit MIt diesem sichtbar
geworden ISt Am eingehendsten wırd neben der Gegensatzeinheit VO'  - eın und
Schein VOr allem die VO  3 eın und Denken entfaltet, W 4s nach

ISt.
dem Gesagten

Heidegger, M., Einführung ın die Metaphysik S (157 5 Tübingen
1953, Niıemeyer. IO
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